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UTr .saA're .sie eiremaZ steA're, eZfe P/orte
ihre ZAcAtergZarez weih o//ere cZa

zre eireerei AeArere /rereicZere Orte
rerecZ cZocA 50 garez verteareî rerecZ reaA.

ZFefl Ziegi zrerücA (Zer ZFrerecZergartere,
<Zer m'cA cZerei KirecZe ZerecAterecZ Aof
Z7recZ rerere seA're wir beiseite warten,
sliZZ are cZas Tor geZeArei, cZere ToiZ.

0 mo'cAtere wir toZZ hZo//re«reg scAareere

wie eiresJ vore cZeire ire /'erees LareeZZ

0 C/irisiAiW, scAereA reres das Fertrareere,
cZas eiresi <Zas seZ'ge iOrecZ ereip/arecZZ

Margaretha Schwab-Plüss

Besuch in der Luzerner Strickstube

Wer sich die Freude leisten kann, an einem Dienstagnachmittag
in der Hirschmattstrasse 6 im ersten Stock zu landen, trifft da ein
Kränzchen an, wie es in Luzern kaum ein zweites gibt. Es sind
lauter betagte Frauen zwischen 75 und 85 Jahren, die um einen

grossen Tisch sitzen und aus Leibeskräften stricken. Natürlich wird
auch geplaudert dabei, wie bei jedem rechtschaffenen Kränzchen,
aber das Stricken ist die Hauptsache.

Eine ältere Dame führt quasi die Regie und sorgt für einen guten
Ton. Ihre junge Helferin besorgt Nadeln, Wolle, holt die herunter-
gefallenen Maschen und hilft beim Abnehmen oder sonst bei schwie-

rigen Operationen. — Eine friedliche, gemütliche Atmosphäre füllt
den Raum.

Wer sind diese alten Frauen, die mit solchem Eifer ihre Nadeln
schwingen? Es sind lauter Einsame, Alleinstehende, die sich über-

flüssig vorkommen, die aber hier in der Alterstubete wieder etwas
wirken können.

Aufs Sekretariat der Stiftung «Für das Alter» bringen alte, allein-
stehende Männer ihre zerrissenen Socken und Pullover und schämen

115



sich fast der vielen Löcher. Aber gar freundlich nimmt die Für-

sorgerin solche Bündel in Empfang, das gibt Stoff für ihr Kränz-
chen. Wie leuchten dann die Augen dieser einsamen Männer, wenn
sie ihre geflickten Socken wieder abholen können

Dieses Kränzchen ist wirklich Goldes wert, das heisst «himmli-
sehen Goldes», denn die betagten Frauen stricken gratis und franko.
Ganz heimlich möchte ich aber verraten, dass sie nach getaner Ar-
bei zwar kein Geld, aber ein Tässeli Kaffee und Weggli dazu erhal-
ten. Das ist halt herrlich! Kein Wunder, wenn da oder dort Jass-

karten auftauchen und die alten Frauen mit Trumpf und Ass in
Eifer geraten.

Um 6 Uhr ist Schluss der Sitzung. Dankbar und froh sagt man
sich «auf Wiedersehen» H. Egger-von Moos

Genève — Service-secours à domicile

La presse a souvent fait des reportages au sujet des services
d'aides familiales se vouant à la famille. Ce genre de prestation
sociale va en se développant un peu partout.

A Genève il y a 14 aides familiales sans compter l'aide des sœurs
de paroisse ni le service des Bas-fonds de l'Armée du Salut.

Un service-secours pour viei£/an£s a commencé à fonctionner
en octobre 1953 à la Cité-vieillesse. Il s'agit d'une auxiliaire qui
travaille à l'heure et qui n'est appelée qu'à partir du moment où
l'entraide entre voisins est devenue insuffisante ou trop difficile.
Ce service est sous la surveillance du gérant des immeubles réservés
à 170 vieillards.

Plus tard, en mai 1955, et sous la surveillance de membres du
Comité cantonal de la Fondation il a été institué une aide familiale.

Le but initial recherché était de réadapter des personnes âgées

se trouvant en dehors de l'hôpital.
En effet, la déchéance corporelle, le fléchissement des réflexes

provoqués par le vieillissement mettent un bon nombre de vieillards
dans de tristes situations sans que pour cela ils aient absolument
besoin d'aller en service hospitalier. Telle personne, modèle de pro-
prêté, qui avait toujours admirablement entretenu son ménage, n'a
plus de forces et laisse tout aller à vau-l'eau. Et lorsque cette dimi-
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